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Freitags mit dem Sonntagsblatt. 


Inſertionspreis pro 4-gefp. Petitzeile 15 Pfg. 


Expedition: 
Dauzig, Frauengaſſe 3. 


. 


Für Hiefige 1,50 M., incl. 
für Auswärtige bei allen deutſchen en 1,80 M., 


Abonnementspreis: 
otenlohn 2,00 M.; 


incl. Beſtellgeld 2,20 
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Danzig, Donnerstag den 11. Juni 1885. 


13. Jahrgang. 


Politiſche Überſicht. 


Danzig, 11. Juni. 

* Der Kaiſer empfing am Dienstag Vormittag den 
zum Generalleutnant mit dem Range eines Diviſions⸗ 
kommandeurs ernannten Kommandeur der 11. Kavallerie⸗ 
brigade, General A la suite Heinrich XIII Prinzen 
Reuß, ſowie ſpäter den Generalleutnant v. Schlichting. 
Am ſpäteren Nachmittage unternahm der Kaiſer, nachdem 
das Wetter ſich etwas abgekühlt, wieder eine Aus fahrt. 

Der Kaiſer gab vorgeſtern Nachmittag 5 Uhr den 
Befehl, das Leubachſche Bild des hl. Vaters zur Beſich⸗ 
tigung in das Palais zu bringen. Dort wurde es von 
dem Monarchen in Augenſchein genommen und demnächſt 
in die Nationalgalerie zurückgeſandt. 

*Vorgeſtern früh 7 Uhr it der Kronprinz mit 
ſeinen Begleitern wohlbehalten wieder im Neuen Palais 
in Potsdam eingetroffen, von wo er nachmittags nach Ber⸗ 
lin kam, um den Kaiſer zu begrüßen. 

gd Gegenüber der Dementierung der kirchenpolitiſchen 
Nachrichten der „Schleſiſchen Zeitung“ durch die „Schleſ. 
Volksztg.“ hält die erſtere ihre Nachrichten vollinhaltlich 
aufrecht. Die „Schleſ. Ztg.“ hatte bekanntlich geſagt, wie 
fie „höre“, „dürfte“ es fih beim Beſuche des Biſchofs 
Dr. Krementz beim Fürſtbiſchof Dr. Herzog darum ge⸗ 
handelt haben, „entweder einen Kleriker aus der Diözeſe Breslau 
ausfindig zu machen, welcher geeignet erſcheinen würde, von 
ſeiten der Kirche als Nachfolger des bekanntlich als Erz- 
biſchof von Köln in ausſicht genommenen Dr. Krementz 
auf dem ermländiſchen Stuhle vorgeſchlagen zu werden, oder 
einen utraquiſtiſchen Kleriker zu finden, welcher von der 
Kurie als neuer Kandidat für den erzbiſchöflichen Stuhl 
von Gneſen⸗Poſen nominiert werden könnte.“ Die „Schleſ. 
Ztg.“ fuhr dann fort: „Es iſt nach unſeren Informationen 
auch möglich, daß Biſchof Dr. Krementz und Fürſtbiſchof 
Dr. Herzog über die eine wie über die andere der beiden 
Fragen verhandelt haben.“ Die unterſtrichenen Worte der 
„Schleſ. Ztg.“ zeigen ſchon, daß das Blatt ſelbſt ſeiner 
Nachricht den Stempel der Kombination aufgedrückt hat, 
denn mit Worten wie: „wir hören“, „es dürfte“, „es iſt 
möglich“, pflegt man die Mitteilung poſitiver Thatſachen 
nicht einzuleiten. Möglich ift das alles, was die „Schleſ. 
Ztg.“ ſagt, aber ob es auch thatſächlich, iſt die andere Frage, 
und darüber gab das Dementi der „Schleſ. Volksztg.“ voll⸗ 
kommenen, und wie die „Germ.“ aus der Kenntnis der Dinge 
heraus hinzufügt, richtigen Aufſchluß. Daß die beiden 
Kirchenfürſten allerdings nicht allein vom Wetter geſprochen, 
brauchte die „Schleſ. Ztg.“ nicht erſt noch zu verſichern. 

* Über die Poſener Biſchofsfrage geht der „Gere 
mania” außer der bereits im geſtrigen Blatte mitgeteilten 
römiſchen Korreſpondenz noch folgende Nachricht aus Rom 
— .. —. — . 


zu: „Ich habe ſoeben einen hochgeſtellten deutſchen Adligen 
geſprochen, dem der hl. Vater in der letzten Audienz mit⸗ 
teilte, daß die preußiſche Regierung ihm durchaus einen 
deutſchen Kandidaten für die Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen 
aufdrängen wolle. Der Papſt erklärte mit aller Beſtimmt⸗ 
heit, er könne dieſem Drängen unter keinen Umſtänden 
nachgeben, weil ein deutſcher Biſchof ſeine hohe Aufgabe 
in der polniſchen Erzdiözeſe nicht erfüllen könnte.“ 

* Sehr bezeichnend für die Stimmung, mit welcher die 
Fortſchrittspartei den Wahlen entgegenſieht, iſt eine 
Zuſchrift, welche die Berliner „Volksztg.“ veröffentlicht. 
Es heißt da: „Die Ausſichten der entſchieden liberalen 
Parteien ſind bei den bevorſtehenden Wahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe nicht als beſonders glänzend zu bezeichnen. 
Man darf ſich, nachdem ſchon die letzten Reichstagswahlen 
ein Anwachſen der konſervativen und nationalliberalen Ver⸗ 
tretungen im Reichstage auf Koſten der entſchieden Libe- 
ralen Partei herbeigeführt haben, auf der letzteren Seite 
auf noch ſchlimmeres gefaßt machen. Schon kann ſich ſelbſt 
in Berlin nicht nur eine ſelbſtändige nationalliberale Partei 
aufthun, ſondern auch ihr ſelbſtändiges Auftreten mit der 
Hoffnung begründen, daß es bei den hevorſtehenden Wahlen 
gelingen könne, dem Fortſchritt ſeine Hochburg Berlin zu 
entreißen! Vielleicht gelingt in Berlin, was ſelbſt im 
imperaliſtiſchen Frankreich nicht möglich geworden, den 
Gouvernementalen die Hauptſtadt zu erobern. Die Gefahr 
war ſchon bei der letzten Reichstagswahl nicht gering, in 
welcher die ſozialiſtiſche Partei die Entſcheidung in der 
Hand hatte und dieſelbe zu gunſten der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei eintreten ließ. Kaum jemals war die Ausſicht der 
entſchieden liberalen Partei geringer, die Maſſe des Volkes 
durch Überzeugung für die Partei⸗Prinzipien zu gewinnen.“ 
Das Mittel, einem weiteren Zurückdrängen der entſchieden 
liberalen Partei vorzubeugen, ſieht der Verfaſſer in einem 
engeren Anſchluß an die Zentrumspartei und die — 
Sozial-Demokraten, von welchen die letzteren bei den 
Landtagswahlen doch recht wenig zu bedeuten haben. 

*Die konſervative „Kreuzzeitung“ ſagte vorgeſtern mit 
dürren Worten: „Die Mittelpartei bedeutet die Ber- 
nichtung des feit 1879 Gewonnenen.“ Die „Köln. 
Volksztg.“ gratuliert dem konſervativen Blatt, daß es zu 
dieſer von der Zentrumspreſſe ſtets ſo energiſch vertretenen 
Anſchauung nun endlich, wenn auch etwas ſpät, gekommen 
iſt; ſie hofft aber, daß die „Kreuzzeitung“ auf dieſe Er⸗ 
kenntnis auch die entſprechenden Thaten folgen läßt. 

* Wie die „Nat.⸗Lib. Korr.“ von unterrichteter Seite 
hört, wird die Vorlage wegen Erneuerung des Militär- 
Septennats dem Reichstage ſchon in der nächſten Sej- 
ſion zugehen. Das jetzige Septennat läuft bis zum 
31. März 1888. 

* Am 10. d. ging von Hamburg der von der Admira⸗ 
lität gecharterte Dampfer „Portugal“ nach Kamerun ab. 
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Der Dampfer nahm außer Proviant auch das Ablöſungs⸗ 
kommando des Kreuzers „Möve“ von dort mit. 

Einen beachtenswerten Beitrag zu dem Kapitel vom 
Sofe der Eiſenbahn beamten lieferte in der letzten 
Sitzung des Glogauer Kreistages der Kreistagsabgeordnete 
L. Jordan. Zur Begründung ſeines Antrags auf Um⸗ 
änderung eines Niveauübergangs der Breslau⸗Glogauer 
Bahn über eine Kreischauſſee wies er nämlich darauf hin, 
daß der an dieſem Übergange in Dienſten ſtehende Bahn⸗ 
wächter immer drei Tage hintereinander von früh 5 ½ Uhr 
bis nachts gegen 2 Uhr Dienſt hat und erſt den vierten 
Tag dienſtfrei iſt. Der Mann wohnt in der Stadt, weil 
ſein Wärterhäuschen ſo klein iſt, daß er ſich nicht einmal 
dort zum Schlafen niederlegen kann, und bezieht ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 600 Mark. Daß bei einer ſo anhal⸗ 
tenden Dienſtzeit eine gelegentliche Erſchlaffung des Beamten 
nicht ausgeſchloſſen iſt und ſo der Verkehr auf der Chauſſee 
und der Bahn nicht ohne Gefahr iſt, erkannte auch der 
Kreistag durch den Beſchluß an, bei dem Miniſter Abhilfe 
zu erbitten. 

* Erfreulich ift, daß auch ein Blatt von der Bedeutung 
der „Frankfurter Zeitung“ trotz ihrer bekanntlich nichts 
weniger als „ultramontanen“ Tendenz eine entſchieden 
günſtige Stellung nimmt zu dem Janſſenſchen Geſchichts⸗ 
werk. Eduard Sack, einer ihrer Redakteure, ſagt in der 
Beilage Nr. 158: „Seit einigen Jahren befinden ſich die 
lutheriſchen Geſchichtsſchreiber in eigentümlicher Bedrängnis. 
Durch das von dem katholiſchen Geſchichtsſchreiber Janſſen 
mit unbarmherzigem Fleiß heraufgeworfene Aktenmaterial 
hat die Reformationsgeſchichte ein ganz verän⸗ 
dertes Ausſehen bekommen. In der Hauptjache ift 
das Material nicht anzufechten, und ſelbſt die Verſuche, fiH 
an Kleinigkeiten feſtzuhäkeln, hier und da eine Unrichtigkeit 
nachzuweiſen, ſind bis jetzt nicht immer geglückt. Allmählich 


iſt die Kritik auch recht vorſichtig geworden, und da es 


ſchwer fällt, dem Gegner ſtillſchweigend das Feld zu über⸗ 
laſſen, ſo bemüht man ſich, gelegentlich, bei einem neben⸗ 
ſächlichen Anlaß, mit einigen Ent rüſtungsphraſen den 
gläubigen Lutheranern die Meinung beizubringen, daß der 
„ultramontane Geſchichtsſchreiber“ ein — nun, ſagen wir's 
mit derben Worten heraus — ein Schwindler ſei.“ Eine 
ſolche „gelegentliche Polemik“, eine ſolche „Methode, dem 
Gegner beim Vorbeilaufen einen Stoß, einen „Jagdhieb“ 
zu verſetzen“, ſei, meint Dr. Sack, wenigſtens dann nicht 
am Ort, wenn man für Leute ſchreibe, „von denen man 
weiß, daß ſie die einzelnen Sätze nicht auf ihre Wahrheit 
zu prüfen vermögen, und nicht leicht die dicken Bände des 
gegneriſchen Werkes zur Vergleichung herbeiholen“. Dann 
folgt das Urteil: „Es iſt bemerkenswert, daß die pro⸗ 
teſtantiſchen Geſchichtsſchreiber der Geſchichte von Janſſen 
faſt nur mit Nörgeleien entgegentreten, ſtatt mit einem 
großen, ebenfalls auf unanfechtbare Urkunden geſtützten 
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Auf einem ſchmalen, von hohem Gebüſch eingefaßten 
Pfade, der ſich über kleine, bewaldete Anhöhen hinweg⸗ 
ſchlängelte, ſchritt Eliſabeth leichtfüßig dahin. 

ie trug ein neues, für die Jahreszeit paſſendes Kleid 
und einen großen Korb am Arm. A 
Zum erſtenmal und ausnahmsweiſe mußte fie heute 
die Einkäufe in der Stadt beſorgen, was Valentin allerdings 
erſt nach längeren und etwas geheimnisvollen Beratungen 
mit ſeiner Frau zugegeben hatte. Aber der ſporadiſch ihn 
überkommende bedenkliche Huſten war diesmal mit ſolch 
hartnäckiger Heftigkeit aufgetreten, daß Mine darauf beſtand, 
Eliſabeth fole zur Stadt wandern, damit ihr Mann fih 
einmal gründlich ſchonen könne und nicht einer neuen Er⸗ 
kältung ausſetzen müſſe. 

Mit Freuden begrüßte Eliſabeth die Gelegenheit, ihre 


eu e welche fie nach ſtrengſter Weiſung Stöbers 


niemals über eine gewiſſe Entfernung vom Haufe aus dehnte, 
auch einmal weiter, bis zu der Stadt, in welcher ſie da⸗ 
mals die Bahn verlaſſen, fortzusetzen. Nach der genauen 
Beſchreibung des Waldhüters hatte ſie ohne große Schwierig⸗ 
keiten den rechten Weg zum Städtchen zu finden gewußt. 
Jetzt war fie bereits auf dem Heimweg begriffen, wenn 
auch erſt eine kleine Strecke von der Stadt entfernt. Der 
gefüllte Korb beläſtigte fie nicht, denn ihre Konſtitution 
war eine geſunde und durch die wohlthuende und heilſame 


Luft, welche fie nunmehr zwei Wochen einatmete, noch 


gekräftigt. 


Was Elifabeth wie eine beruhigende Ahnung ſchon an 
jenem Tage, da ſie die Schwelle des Waldhäuschens über⸗ 
ſchritt, empfunden, das hatte ſich während des Verlaufs 
dieſer Zeit vollauf beſtätigt: ſie war wohl aufgehoben bei 
dem alten, ehrenwerten Ehepaar, in dem einſamen, ſtillen 
Aſyl, das man ihr angewieſen. Nicht, daß ſie ſich glücklich 
und zufrieden gefühlt, daß Trübſinn und Kummer ſie ver⸗ 
laſſen hätten, o nein! ihre Empfindungen, ihr Sehnen 
nach dem Geliebten, ihr Schmerz und ihre Trauer um den 
Verluſt desſelben und die Hoffnungsloſigkeit ihrer heiligen 
Herzensgefühle waren dieſelben geblieben, dennoch aber 
miſchte ſich dieſen Empfindungen ein gewiſſer Troſt bei, 
welcher ihre Reſignation erleichterte und ein wenig lin⸗ 
dernden Balſam in die offenen Wunden ihrer Seele träu⸗ 
felte . . . kam man ihr doch liebevoll und gütig entgegen, 
vermied jedes Wort, das ſie ſchmerzlich berühren konnte, 
und gab ſich redliche Mühe, ſie Vergeſſenheit und Ruhe 
finden zu laſſen. 

Die biederen Leute ſchienen ſie wie ihr eigenes Kind 
zu betrachten, ſprachen ihr gegenüber oft den Wunſch aus, 
daß der Himmel ihnen hätte eine ſo ſchöne und gutgeartete 
Tochter beſcheren mögen, und dies hauptſächlich war es, 
was das, nur an Tadel und Rückſichtsloſigkeit, an bittere 
Vorwürfe gewöhnte Mädchen ſo wohlthuend berührte und 
tröftetel . . . k 

Schnell und eilig verfolgte Eliſabeth ihren Weg, offnen 
Auges für die vielen Schönheiten und ungekannten Reize, 
welche die Natur rings um fie her ihr bot... 

Unausgeſetzt aber begleitete ſie das Bild des geliebten 
Mannes, das Bild Kurts. 

Aus jedem Zweige, von jedem Bergesgipfel, zu dem ſie 


hinaufſchaute, lächelte ihr das Antlitz Kurts entgegen 
Seine hohe, ſchlanke Geſtalt ſtand ſo deutlich vor ihrem 
geiſtigen Auge, als wäre dieſelbe aus Fleiſch und Blut... 

Es war ihr immer, als ſähe ſie ihn dort vor ſich 
gehen, als dürfe fie nur ihre Schritte ein wenig beſchleu⸗ 
nigen, um ihn zu erreichen 

So erging es ihr beſonders in dieſen Minuten, da ſie 
ſich auf dem engſten Teile des Weges befand, wo es nicht 
viel nach den Seiten, nach rückwärts hinzuſchauen gab und 
der Blick nicht geneigt war, umherzuſchweifen. 

Jetzt ſah ſie ſo recht intenſiv die Geſtalt des Geliebten 
vor fich dahinſchreiten ... und beflügelte inſtinktiv ihre 
Schritte 

Da plötzlich blieb ſie ſtehen und preßte die Hände aufs 
Herz, welches ſtürmiſch zu pochen begann. 

Ihre Wahnvorſtellungen gewannen gar zu große Ge⸗ 
walt über fie.. . fie mußte raften und fih zur Ruhe 
zwingen . . . fie mußte ihren Blicken eine andere Richtung 
ehen 
Ą Deutlicher und klarer denn je ſchwebte das Bild Kurts 
ihr vor .. . es ging nicht mehr vor ihr her, nein, es kam 
ihr entgegen ... immer näher, immer näher 

Sie erkannte ſein Geſicht ſo lebendig und klar wie an 
jenem Abend, da zum erſtenmal die Liebe zu in ihrem 
Herzen aufgeloht ... fie glaubte den Blick ſenken zu 
müſſen vor dem Glanz, dem Feuer, welches aus ſeinen 
Augen ſtrahlte 

Aber all ihre Energie reichte hier nicht aus... Die 
Wahnvorſtellung wuchs, fie wuchs rieſengroß ... Jetzt, 
jetzt glaubte ſie deutlich einen jäh aufleuchtenden Schein im 
Antlitz Kurts zu bemerken, ſie meinte zu ſchauen, wie er 


MER „a 


Werke. Sind zur Widerlegung keine vorhanden, oder 
fürchten ſie überhaupt die Urkunden?“ Bei gewiſſen „Kri⸗ 
tikern“ wird ein ſolch unbefangenes, von Gerechtigkeitsgefühl 
eingegebenes Urteil wohl wieder „Entrüſtungsphraſen“ her⸗ 
vorrufen. 

* Man erinnert fich, wie ſeinerzeit die engliſch⸗ruſſiſchen 
Verwicklungen in Zentral⸗Aſien plötzlich erheblich verſchärft 
wurden durch die Nachricht, daß England ſich in Port 
Hamilton auf der kleinen, bisher wenig genannten Inſel 
Quelpart feſtgeſetzt hatte, deren hervorragende Bedeutung 
für militäriſche wie merkantiliſche Unternehmungen von allen 
Seiten einſtimmig anerkannt wurde. Die zum koreaniſchen 
Reiche gehörige Inſel Quelpart, der Südſpitze der Halb⸗ 
inſel Korea vorgelagert, auf der Grenze des Japaniſchen 
Meeres, des Gelben Meeres und des Oſtchineſichen Meeres 
gelegen, beherrſcht die Gewäſſer des zentralen Oſtaſiens; 
und ein flüchtiger Blick auf die Karte genügt, um die 
Wichtigkeit des kleinen Eilandes zu erkenen, welches England 
damals fahren laſſen mußte. Seitdem galt Quelpart ſtill⸗ 
ſchweigend als neutraliſiert. Da bringt jetzt die „Rhein.⸗ 
Weſtfäl. Ztg.“ die intereſſante Nachricht: „Die deutſche 
Regierung beabſichtige, zur Konſolidierung unſerer in 
Korea einer guten Zukunft entgegenſehenden Handelsintereſſen 
in der nordaſiatiſchen Inſelwelt mit der koreaniſchen Re⸗ 
gierung wegen Abtretung eines Hafens auf Quelpart 
oder dieſer ganzen Inſel ſelbſt zur Anlage einer Marine⸗ 
ſtation in Unterhandlung zu treten. Dem Auswärtigen 
Amt liegt ein Bericht des Kommandeurs S. M. S. „Eliſabeth“ 
vor, an deſſen Bord ſich bekanntlich der Träger unſeres mit 
der koreaniſchen Regierung geſchloſſenen Freundſchaftsver⸗ 
trages befand, worin die Beobachtungen aller einſchlägigen 
Verkehrsverhältniſſe ꝛc. der nordaſiatiſchen Gewäſſer enthalten 
ſind.“ Wenn dieſe Meldung ſich bewahrheiten ſollte, ſo 
wäre ſie in der That geeignet, Aufſehen hervorzurufen, 
nicht nur bei uns Deutſchen, ſondern auch bei den uns be⸗ 
freundeten europäiſchen Mächten. Die Inſel Quelpart 
könnte leicht abermals dazu dienen, den Zankapfel zwiſchen 
England und Rußland abzugeben. Deutſchland, als eine 
Macht, die in Oſtaſien bisher keinen feſten Fuß gefaßt hat, 
wäre am eheſten geeignet, ſeine in Europa ſchon ſo oft 
bethätigte friedliche Miſſion auch in Oſtaſien auszuüben, in⸗ 
dem es, anerkanntermaßen lediglich zur Warnehmung ſeiner 
Handelsintereſſen, einen Punkt beſetzt, der von anderen 
Mächten nur in ſeiner Bedeutung für kriegeriſche Eventua⸗ 
litäten ins Auge gefaßt worden iſt. Deutſchland, das bis⸗ 
her in den Erdteilen von Afrika und Auſtralien Beſitz er- 
griffen hat, würde damit nun auch noch in einem dritten 
Erdteil, nämlich in Aſien ſeine Flagge aufziehen. Wir 
zweifeln ſehr, daß die Beſitzungen Deutſchlands in den drei 
Erdteilen nutzbringend ſein werden. Vorläufig koſten die⸗ 
ſelben dem Reiche drei Dinge, und zwar Geld, Geld und 
abermals Geld. Ehe die verwendeten Summen einmal 
Zinſen tragen, dürfte noch manches Jahrzehnt vergehen. 

* Die Verſammlung des „Allgemeinen deutſchen 
Bauernvere ins“, einer Gründung der HH. Wiſſer und 
Brüning unter dem Protektorate der Liberalen, welche am 
30. und 31. Mai in Kaſſel ſtattfand, hat bekanntlich eine 
überaus klägliche Beteiligung gefunden. Der Richterſche 
„Reichsfreund“ berichtet trotzdem: „Die Verſammlung 
verlief in erſprießlicher Weiſe“. Das Rickertſche „Reichs- 
blatt“ übergeht dagegen die ganze Verſammlung mit 
Stillſchweigen. Hr. Rickert, welcher noch vor Jahresfriſt 
im Landtage dem „Eiſenacher“ Bauernverein eine große 
Zukunft prophezeite, ſcheint ſich inzwiſchen überzeugt zu 
haben, daß das hoffnungsvolle Kind ein totgeborenes ge- 
weſen iſt. 

* Aus Wilhelmshaven wird der „Weſer⸗Ztg.“ ge- 
ſchrieben: Der Avijo „Pommerania“, welcher am Donners⸗ 
tag hier mit dem engliſchen Fiſchkutter „Scheme“ einlief, 
iſt am 5. d. morgens wieder nach Norderney in See ge- 
gangen. Der Fiſchkutter iſt wieder in Freiheit geſetzt, 
während ſich der Kapitän desſelben noch in Unterſuchungs⸗ 


vs 


haft befindet. Desgleichen find dem Fahrzeuge ſämtliche 
Fiſchgeräte, darunter ein großer Netzvorrat abgenommen. 
Die „Pommerania“ hat inzwiſchen einen neuen Fang ge⸗ 
macht, indem ſie am 6. d. abends abermals mit einem 
großen engliſchen Zweimaſt⸗Fiſchkutter im Schlepp⸗ 
tau zurückkehrte, um denſelben in den Vorhafen einzuliefern. 
Der Kutter, welcher bedeutend größer iſt, als der am ver⸗ 
gangenen Donnerstag eingebrachte, war 2,6 Seemeilen von 
Norderney, alſo um 0,4 Seemeilen zu nahe der deutſchen 
Küſte, ebenfalls bei Ausübung der Fiſcherei angetroffen 
worden. Die übrigen in der Nähe befindlichen Fahrzeuge, 
etwa 200 an der Zahl, ergriffen beim Inſichtkommen des 
Aviſos ſchnell die Flucht. Der Name des Kutters iſt 
„London Pit“, die Beſatzung beſteht aus ſechs noch ſehr 
jungen Leuten. Der Führer des Kutters, namens Wright. 
befindet ſich in Sicherheitsarreſt. Das an Bord befindliche 
Netz, zu deſſen Transport allein 15 Leute erforderlich waren, 
ſowie die ſonſtigen vorgefundenen Fanggeräte wurden in 
polizeiliches Gewahrſam genommen. Der „London Pit“ ge- 
hört nach Mitteilung der noch an Bord befindlichen Mann⸗ 
ſchaft desſelben zu der großen, 150 Fahrzeuge und Dampfer 
zählenden „Fiſhing Company“ zu London und ift in Yar- 
mouth heimatsberechtigt. 

*Von proteſtantiſcher Seite wird über das nun er- 
öffnete Reichs-Waiſenhaus zu Lahr geſchrieben: „Das 
abſichtliche Fernhalten aller chriſtlich-poſitiven Faktoren hat 
es bei dieſem Unternehmen fertig gebracht, das Humane in 
Gegenſatz zum Religiöſen zu bringen. Reden und Geſänge, 
Geſänge und Reden von morgens bis abends, heißt es in 
einem Berichte, von einem Gebete iſt nirgends etwas zu 
finden. Die Feſtrede bei der Eröffnung hielt ein Mitglied 
des Proteſtanten⸗Vereins; Bürklin und Schauenburg, die 
beiden entſchiedenſten Gegner des poſitiven Chriſtentums, 
fraterniſierten, einige Choräle dienten als Staffage, aber 
nach allen Berichten nahm man kein Wort aus dem Munde 
eines Geiſtlichen in Anſpruch, der doch bei einem Werke 
chriſtlicher Liebe das erſte Anrecht hätte. Nach allem, was 
man lieſt, hatte die ganze Feier etwas abſolut weltliches.“ 
Wir find wirklich neugierig auf die Erziehungsreſultate 
dieſer „nationalliberalen“ Waiſenanſtalt. 

*Die Stadtverordneten-Verſammlung in Braunſchweig 
hat den Antrag, die beiden unterſten Steuerklaſſen 
von der Kommunalſteuer zu befreien, angenommen. 
Der Antrag wurde von der Kommiſſion warm empfohlen 
unter Hinweis darauf, daß es ſich bei der Befreiung um 
3872 Perſonen handele, zumeiſt Witwen und alleinſtehende 
Arbeiterinnen, welche auf ein jährliches Einkommen von 
400 bis 500 Mark eingeſchätzt ſind. 

Von den im ganzen vorzunehmenden 353 Reichsrats⸗ 
wahlen in Oeſterreich haben bisher 320 ſtattgefunden. 
Von den Gewählten gehören 167 der Regierungspartei, 
132 den Deutſchliberalen und die übrigen verſchiedenen 
Parteiſchattierungen an. + 

* Das päpjtliche Breve, durch welches Dr. Fiala auf 
den biſchöflichen Stuhl von Baſel (Schweiz) erhoben 
wird, iſt vom 15. Mai datiert. Der Biſchof hat, nachdem 
er noch dem Leichenbegängniſſe ſeiner Schweſter Dominika 
im Lehrſchweſtern-Mutterhauſe in Menzingen angewohnt, 
am 2. Juni abends, von Luzern kommend, ſeinen feierlichen 
Einzug in die Biſchofsſtadt Solothurn gehalten. Beim 
Empfange war die Geiſtlichkeit aller Bistumsſtände ver- 
treten, ſowie der ſtädtiſche Bürgerrat, aber nicht die Re⸗ 
gierung, indem dieſe eine Beteiligung mit der Begründung 
ablehnte, „daß ſie es nicht in ihrer Stellung erachte, bei 
ferneren Feierlichkeiten, welche ein rein konfeſſionelles Ge- 
präge tragen, fih vertreten zu laſſen“. Möge fie affo 
künftig ſich überhaupt nicht mehr einmiſchen in katholiſch⸗ 
kirchliche Angelegenheiten! 

* Bei prachtvollem Wetter zog am 7. d. in Brüſſel 
die Fronleichnamsprozeſſion, welche bekanntlich im 
vorigen Jahre mit Rückſicht auf die von dem liberalen Pöbel 
zu befürchtenden Unruhen unterblieb, durch die Straßen der 
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Stadt. Die Haltung des Publikums war im allgemeinen 
eine anſtändige, die Häuſer zeigten durchgängig ſchönen 
Schmuck. Ein Handlungsgehilfe, welcher im Augenblick, wo 
der Segen erteilt wurde, rief: „Nieder mit den Prieſtern!“ 
wurde verhaftet. Beim Verhör gab er an, er habe durch 
ſein Rufen gegen die Teilnahme der Truppen an der reli⸗ 
giöſen Feier proteſtieren wollen. Auch die „Independance“ 
entblödet ſich nicht, dieſe Teilnahme einen Skandal zu nennen. 
Skandalös waren ganz andere Dinge, welche ſich die Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen des liberalen Blattes im vergangenen Jahre 
zu ſchulden kommen ließen. Skandalös war auch das neu⸗ 
lich gerügte Benehmen des abgetretenen Miniſters Frère- 
Orban bei der Leichenfeier Rogiers. — Dem Miniſter des 
Auswärtigen. Karaman⸗Chimay, wurde anläßlich der nun⸗ 
mehr wieder aufgenommenen diplomatiſchen Beziehungen mit 
dem hl. Stuhl der Großkordon des Pius ordens ver- 
liehen. — Abermals ſind durch königliche Verordnung ſieben 
Gemeinden ermächtigt worden, die dort beſtehenden Staats⸗ 
ſchulen aufzuheben. Vier von dieſen hatten nur Lehrer, 
keine Schüler aufzuweiſen; eine Schule hatte zwei Zöglinge 
und waren dies Kinder des Lehrers, die beiden andern 


Liberalismus den Gemeinden aufgebürdet hat. 

* In der franzöſiſchen Deputiertenkammer teilte 
vorgeſtern der Miniſter Freyeinet mit, der Regierung ſei 
eine Depeſche Patenotres zugegangen, in welcher derſelbe 
meldet, daß der Vertrag zwiſchen Frankreich und China 
in Tientſin unterzeichnet worden iſt. 

* Die Miniſterkriſis dauert in England fort. 
Die Königin wird von Balmoral nach London zurück⸗ 
kehren, um mit den Miniſtern und den Führern der Kon⸗ 
ſervativen perſönlich zu verhandeln. Der „Standard“ er- 
klärt ſich zu der Mitteilung ermächtigt, daß, falls die 
Königin die Konſervativen zur Regierung berufen ſollte, 
die Führer dieſer Partei bereit ſein werden, das Kabinett 
zu bilden. Als Miniſterpräſident iſt Lord Salisbury in 
ausſicht genommen. 

*Der italieniſchen Kammer find ſeitens der Mini- 
ſter des Krieges und der Marine die Rechnungsausſtellungen 
für den ordentlichen Bedarf der in den Häfen des roten 
Meeres kantonierenden Truppen vorgelegt worden. Die 
im Budget dafür angeſetzte Summe beläuft ſich auf drei 
Millionen Lire. [Der abenteuerliche Zug nach dem roten 
Meere kommt Italien teuer zu ſtehen.] 

* Die bulgariſche Nationalverſammlung iſt am 
9. d. in Sofia von dem Fürſten mit einer Thronrede er⸗ 
öffnet worden, in welcher derſelbe hervorhebt, daß er auf 
ſeiner letzten Reiſe durch das Fürſtentum neue Beweiſe der 
Ergebenheit der bulgariſchen Bevölkerung erhalten habe. 
In der Throurede wurde ſodann angekündigt, daß der 
Nationalverſammlung auch der von der Regierung abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von 
Tſaribod nach Vacarel, zugehen werde. Am Schluſſe gibt 


der Fürſt der Hoffnung Ausdruck, daß die Deputierten 


ihren Patriotismus auch dadurch beweiſen würden, daß ſie 
die Regierung darin unterſtützen, die internationalen 
Verpflichtungen zu erfüllen. Die Rede wurde ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen. 

Nach den neueſten aus Kreta (Kandia) eingegangenen 
Nachrichten ſind die Konſuln der fremden Mächte ernſtlich 
bemüht, die zwiſchen dem neu ernannten Gouverneur So⸗ 
was Paſcha und der Repräſentanten⸗Verſammlung entſtan⸗ 
denen Differenzen in verſöhnlicher Weiſe beizulegen 
und hofft man, daß dies in kürzeſter Friſt gelingen werde. 

* In Sebaſtopol (Rußland) iſt man auf das 
eifrigſte mit der Wiederbefeſtigung dieſes Platzes be⸗ 
ſchäftigt. Enorme Erdmaſſen ſind längs der Küſte und an 
allen die Hafeneinfahrten beherrſchenden Punkten im Bau 
begriffen. Dieſelben werden mit Geſchützen vom ſchwerſten 
Kaliber armiert. Zahlreiche und ſtarke Batterieen werden 
angelegt und alle Arbeiten unter der Leitung einer ſtarken 
Sappeur⸗ und Artillerie-⸗Abteilung jo ſehr beſchleunigt, daß 


ram 


ſeine Arme weit ausbreitete und mit heftigem, eiligem Lauf 
auf fie zukam. i 

War denn das möglich? ... 

Konnte das nur eine Täuſchung ihrer fieberhaft er- 
regten Sinne ſein?! 

Starr und regungslos blieb ſie ſtehen und ſchloß ge— 
waltſam die Augen.... So mußte ja das trügeriſche 
Traumbild wieder verſchwinden . . 

Eine Sekunde etwa mochte vergangen ſein, da ſchlug 
plötzlich ihr Name an ihr Ohr. i 

„Eliſabeth!“ flüſterte eine ſonore Männerſtimme — es 
War die eine 

Erſchreckt öffnete ſie die Augen — und im nächſten 
Moment hatten ſie Kurts Arme umfangen — mit heißen, 
leidenſchaftlichen Küſſen bedeckte er ihr Antlitz, ihr Hände, 
und ſelig, jeden anderen Gedanken vergeſſend, ruhte ſie an 
ſeiner ſtürmiſch ſchlagenden Bruſt. 

Jetzt wußte und fühlte ſie, daß kein Trugbild ſie ge⸗ 
täuſcht; nein, es war Wirklichkeit, der Geliebte hielt fie in 
ſeinen Armen, ſeine heißen Küſſe brannten auf ihren Lippen, 
ihren Wangen und Augen. 

. Ein gewaltiger Sturm jäh ausgebrochener Leidenſchaft 
hatte die Schranke, welche zwiſchen ihnen errichtet, nieder⸗ 
geriſſen, hatte ſeine Beſonnenheit und Reſignation in tauſend 
haltloſe Atome zerſplittert und jede Widerſtandskraft ge⸗ 
brochen. 

Sie aber? — Wie hätte ſie ſeinen Küſſen, ſeinen Um⸗ 
armungen wehren können?! Wie hätte fie in dieſem beſeligen⸗ 


den Augenblick einem andern Gedanken Raum geben können 


als dem unbeſchreiblicher Glückſeligkeit, daß ſie in ſeinen 
Armen ruhte, er fie wiedergefunden hatte?! 
Es war die echte, wahrhafte, alle Schranken nieder⸗ 


reißende Liebe, welche die Menſchen verband; ein kleinliches, 
erbärmliches Gefühl wäre es geweſen, wenn Beſonnenheit 
und Vernunft bei dieſem Wiederſehen die Übermacht behalten 
hätten! 

Lange Zeit verging, ehe ein Wort zwiſchen den Beiden 
gewechſelt wurde. . . . In ſolchen Augenblicken reden Men- 
ſchenlippen eine andere Sprache, als nichtsſagende, alltäg⸗ 
liche Worte, ſtrömt in dem unbeſchreiblichen Gefühl, das 
vom Herzen zum Herzen flutet, alles aus, was nicht tau- 
jend Worte jo klar und überzeugend zu jagen vermögen. 

Wie dem Gebirgswanderer, der ſtundenlang im undurch⸗ 
dringlichen Höhennebel ſich langſam vorwärts taſtet, gleich⸗ 
gültig und freudlos, weil alle Schönheiten der Natur ſich 
ihm verhüllen, die Seele aufgeht und das Herz ſich er- 
weitert, ſobald der ſiegreiche Mittagsſonnenſtrahl jäh die 
Wolkenſchicht zerteilt und dem erſtaunten Blick das blühende, 
lachende Thal, der blauende Himmel ſich zeigen, — wie 
dann der bedrückende Alp vom Herzen des Wandrers ſich 
löſt, er freier, tiefer atmet und ein Gefühl des Glückes, ja 
der Erlöſung feine Bruſt ſchwellt, — jo war es auch den 
Liebenden zu Mut, als ſie jetzt Arm in Arm inmitten der 
herrlichen Natur, umglänzt vom goldnen Sonnenſchein des 
Herbſtes, auf dem ſtillen, einſamen Waldpfad zwiſchen 
himmelanſtrebenden Bergen ſtanden! 

Sie fühlten wohl, daß dieſe Stunde ſie für immer an 
einander feſſele, daß keine Macht der Erde ſie trennen 
könne! 

Kurt war es, welcher zuerſt dieſem Gefühle Worte 
lieh, indem er endlich mit freudezitternder Stimme flüſternd 
ſprach: 

„Du liebes, wunderbares Mädchen! Habe ich Dich 
denn endlich wieder? ... Schaue ich wirklich in Deine 


ſüßen, zauberiſchen Augen, die all meine Träume durch⸗ 
leuchteten, die mir als glänzende Sterne vorſchwebten, 
wohin ich meine Schritte auch wandte.. . . Halte ich Dich, 
holde Elfengeſtalt, wirklich in meinen Armen, darf ich denn 
meine Lippen immer wieder auf die Deinen prejjen?!... 
O, ich fühle das ſtürmiſche Schlagen Deines Herzens, ſehe 
das feuchte Schimmern Deiner meerestiefen Augen. — Ich 
weiß, daß Du mich nicht von Dir weiſen, daß Du ent⸗ 
ſchloſſen fein wirft, wie ich! ... Gibt's eine Macht, die 
uns zu trennen vermag? — Nein, tauſendmal nein 
Eine Macht des Himmels, eine unbegreifliche Vorſehung 
hat uns zuſammengeführt — ſie ließ uns einander wieder⸗ 
finden, ohne daß wir's geahnt!“ 

Jetzt erft verflüchtigte fich der Rauſch der Seligkeit ein 
wenig, welcher Eliſabeths Sinne umfangen und ihr klares 
Denken umflort. f . 

Sie entwand ſich mit janfter Gewalt den Armen des 
Geliebten und verbarg in ehrlicher Scham ihr Antlitz vor 
ſeinen glühenden Blicken. : 

„O, wende Dich nicht ab, Eliſabeth,“ flehte er mit 
vibrierender Stimme, „warum willſt Du dieſe erhebende 
Stunde des Wiederſehns ſtören und einen Schatten in 
unſer ſonnenhelles Glück werfen?“ 

„Sonnenhell,“ gab ſie tonlos zurück, ohne ſich ihm 
wieder zuzuwenden. „Laſſen Sie mich fort!“ ſchrie ſie 
dann plötzlich auf, — er aber ergriff von neuem ihre 


Hand und zog die Widerſtrebende in ſeine Arme. 

„An meinem Herzen iſt Dein Platz,“ rief er in leiden⸗ 
ſchaftlicher Aufwallung, „denn Du wirft mein Weib!“ 

Sie ſchauerte zuſammen und vermochte kaum, Herrin 
der Gefühle zu werden, die ihre Seele durchbrauſten. 


(Fortſetzung folgt.) 


zählten je ſieben Schüler. Da ſieht man, welche Laſten der 


den Arbeitern ſelbſt an den ſtrengſten ruſſiſchen Feiertagen 
keine Raſt gegönnt wird. Desgleichen wird an der Fertig⸗ 
ſtellung der im Bau begriffenen Panzerſchiffe „Tſchesme“ 
ja und „Sinope“ fieberhaft, jelbft in der Nacht bei elektriſchem 
Lichte gearbeitet. [Das find keine friedlichen Ausſichten!] 
* Aus dem Sudan trifft die traurige Nachricht ein, 
daß fafjala, die zweitgrößte Stadt Sudans, nach fait 
einjähriger Belagerung durch die Scharen des Mahdi ein⸗ 
genommen worden ſei. Die tapferen Verteidiger des wich⸗ 
tigen Waffenplaſtes werden wohl niedergemetzelt worden 
ſein. An dieſer Kataſtrophe trägt England die Schuld, 
weil es durch den Rückzug ſeiner Truppen aus dem Sudan, 
auch Kaſſala und ſeine Bewohner im Stiche gelaſſen hat. 
* Die „Katholiſchen Miſſionen“ veröffentlichen in ihrer 
letzten Nummer einen Bericht des Biſchofs von Tonking, 
Dtjgr. Puginier, über zahlreiche Chriſtenverfolgungen 
in Tonking, welche trotz der Beſetzung des Landes durch 
franzöſiſche Truppen noch immer anhalten. So ſeien erſt 
kürzlich wieder (der Brief von Migr. Puginier ift vom 
18. April datiert) 30 chriſtliche Niederlaſſungen von den 
das ganze Land unſicher machenden Banden der „Schwarzen 
Flaggen“ gänzlich zerſtört worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 11. Juni. 

[Feuer.] Bei dem geſtern Nachmittag herrſchenden 
Sturme geriet gegen 2½ Uhr das von ca. 10 Familien 
bewohnte Haus des Herrn Karow, Kl. Schwalbengaſſenecke 
bei Baſtion Ausſprung, durch die Unvorſichtigkeit eines 
ſechsjährigen Knaben, der in einer Dachſtube bei Abweſen⸗ 
heit ſeiner Eltern mit Schwefelhölzern ſpielte, in Brand, 
der gefährliche Dimenſionen hätre annehmen können, wenn 
die Feuerwehr mit zwei Spritzen und vier Waſſerfäſſern 
ſowie eine Spritze mit Bedienungsmannſchaft der Gewehr⸗ 
fabrik nicht ſo pünktlich auf der Brandſtelle erſchienen wären. 
Die Hausbewohner warfen, als das Dach des Gebäudes 
in Flammen ſtand, ihr Mobiliar, Betten u. ſ. w. durch die 
Fenſter, wodurch viele Sachen zu grunde gingen. In dem 
Haufe bewohnt je eine Familie nur ein Zimmer, wodurch 
ſich die Unmaſſe von Hausgeräten, Mobilien u. ſ. w. er⸗ 
klärt, die auf der Straße lagen, oder in den benachbarten 
Höfen ſtanden. Leider hatte nur eine Familie ihr Mo⸗ 
biliar verſichert, die übrigen dagegen faſt alles verloren. 
Einem Arbeiter ſind 60 M. in Gold, die er aufbewahrt 
hatte, mitverbrannt. Nach einer Stunde war das Feuer 
bewältigt und nur der Dachſtuhl des Hauſes abgebrannt. 

-a- [Schwurgericht. Fortſetzung der Verhandlung 
gegen Brandt und Genoſſen.] Nach Beendigung der Fragen⸗ 
aufſtellung nahm geſtern Herr Staatsanwalt Jonen das 
Wort zur Begründung der Anklage und ſchloß mit dem 
Antrage, die Fragen unter Verneinung der mildernden Um⸗ 
ſtände zu bejahen. Die Herren Verteidiger bitten, mindeſtens 
die mildernden Umſtände zu bejahen bezüglich der bei 
Sumann und Bahrmeyer genommenen Eßwaren und dies 
nur für eine Übertretung des $ 370 des Strafgeſetzbuchs, 
als Entwendung von Eßwaren zum Verzehren auf der 
Stelle anzuſehen. — Heute hielt der Herr Vorſitzende 
die rechtsbelehrende Ausführung an die Geſchworenen und 
übergab ihnen 239 Fragen zur Beantwortung, womit ſich 
dieſelben um 11 Uhr in das Beratungszimmer zurück⸗ 
ogen. 

[Verhaftet] wurde geſtern der Schuhmacher Julius 
Goldowski wegen Bettelns und Widerſtands. 

(Lotterie.] Die Ziehung der dritten Klaſſe 
172. königl. preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wird am 28. Juni 
d. J. früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungs⸗ 
loſe, ſowie die Freiloſe zu dieſer Klaſſe ſind unter Vor⸗ 
legung der bezüglichen Loſe aus der zweiten Klaſſe, bis 


einzulöſen. 

= [Konzeſſions⸗Entziehungen, Gegen diejenigen 
Gaſt⸗ und Schankwirte, welche ihr Gewerbe zu verbotenen 
Zwecken mißbrauchen, wird jetzt ſeitens der Behörden in 
ſehr ſcharfer Weiſe vorgegangen. So ſind im Laufe des 
Jahres 1884 im Bezirk der königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder acht Konzeſſionsentziehungen erfolgt, weil die be⸗ 
treffenden Wirte in ſechs Fällen dem unmäßigen Trunke 
Vorſchub leiſteten, in einem Falle geiſtige Getränke an 

ſchüler verabfolgt wurden, und in einem Falle der Mone 

zeſſionsinhaber wegen Verleitung zum Meineide beſtraft 
worden iſt Auch im Bezirk der königl. Regierung zu 
Königsberg ſind vier Konſenſe den bisherigen Inhabern 
entzogen worden, weil dieſe ihr Gewerbe zur Förderung 
der Völlerei, in einem Falle zur Förderung der Unſittlich⸗ 
keit mißbrauchten. 

[Neue Poſtanſtalten. Am 21. Juni werden in 
Kgl. Boſchpol und in Alt- Terranova Poſtagenturen 
neu eingerichtet. Die Agentur Kgl. Boſchpol erhält ihre 
Verbindung mit Schöneck durch eine tägliche Botenpoſt. 
| Der Gang dieſer Poſt iſt folgender: aus Schöneck 5 Uhr 

morgen in Kgl. Boſchpol 6,30 morgens; aus Kgl. Boſch⸗ 


pol 4 Uhr nachmittags, in Schöneck 5,30 nachmittags. Die 

2 Landbriefträger werden bald nach Ankunft der Botenpoſt 
aus Schöneck abgefertigt und haben ihren Umgang ſo zu 
beſchleunigen, daß die eingeſammelten Poſtſendungen noch mit 

der Botenpoſt nach Schöneck Weiterbeförderung erhalten. 

Die Agentur Alt⸗Terranova erhält ihre Verbindung 

mit Elbing durch eine tägliche Botenpoſt. Der Gang dieſer 

Poft ift folgender: aus Elbing 5 Uhr morgens, in Nt- 
Terranova 6,55 morgens; aus Alt⸗Terranova 4,30 nach⸗ 
mittags, in Elbing 6,25 nachmittags. Der Landbriefträger 
wird bald nach Ankunft der Botenpoft aus Elbing abge- 
fertigt und hat ſeinen Umgang ſo zu beſchleunigen, daß die 


A 


zum 19. d. M., abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts, 


eingeſammelten Poſtſendungen noch mit der Botenpoſt nach 
Elbing Weiterbeförderung erhalten. 

[Verlängerung der Sommerferien.] Der Herr 
Kultusminiſter hat ſich bereit erklärt, für die höheren 
Lehranſtalten die Sommerferien um eine Woche zu ver⸗ 
längern und dafür die Herbſtferien um die gleiche Zeit 
zu kürzen, wenn die Direktoren bezügliche Anträge ſtellen. 

* [Stempelgebiigren.] Mancher Geſchäftsmann 
mag gern wiſſen, welche Stempelgebühren für außer⸗ 
gerichtliche Dokumente zu zahlen ſind. Wir ſtellen daher 
die am häufigſten vorkommenden Stempel hierzu zuſammen. 
Am billigſten iſt der Wechſelſtempel; derſelbe koſtet für 
200 M. und weniger 10 Pf., 201 bis 400 M. 20 Pf., 
401 bis 600 M. 30 Pf., 601 bis 800 M. 40 Pf., 801 
bis 1000 M. 50 Pf. und für jede weiteren 1000 M. 
50 Pf., wobei angefangene Tauſende für voll bezahlt 
werden. Kautions⸗Inſtrumente koſten 50 Pf. bei einem 


Werte von 150 bis 600 M., 1 M. bei 600 bis 1200 M., 


1 M. 50 Bi. bei höheren Beträgen. Miets- und Pacht 
verträge koſten ein drittel Prozent vom ganzen Betrage 
und ebenſo, wenn ſie prolongiert werden. Schuldverſchreib⸗ 
ung ein zwölftel Prozent vom Betrag; hierbei iſt zu be⸗ 
merken, daß, wenn der Schuldner zur Sicherheit ein Wert⸗ 
objekt als Pfand übergibt, eine Verſchreibung hierüber 
auch noch dem Kautions⸗Inſtrumenten⸗Stempel unterliegt. 
Derſelbe wird jedoch nicht nach dem Werte des Pfandes, 
ſondern nach dem Betrage des Dahrlehns berechnet. 

* [ Perſonalie.] Der Amtsrichter Gerlach in 
Schlochau ift als Landrichter an das Landgericht zu Allen: 
ſtein verſetzt. 

* [Schulnachricht.] Dem Lehrer Iwicki iſt die 
Schulſtelle in Montowo, Kreis Löbau, definitiv übertragen. 

<w Dirſchau, 10. Den hoffnungsvollen Quartaner, 
von dem wir kürzlich mitteilten, daß er ſeinen Eltern ent⸗ 
laufen ſei, hat die Polizei in Burg bei Magdeburg feſt⸗ 
genommen. Der Vater ift nun dorthin gefahren, um ſeinen 
Sohn nach Hauſe zu holen. 

* Elbing, 9. Juni. 
Barbiere, Friſeure und Heilgehilfen tagte geſtern in 
den Räumen des Gewerbehauſes. Delegierte hatten geſandt 
die Vereine von Danzig, Marienburg, Marienwerder, Konitz, 
Neuenburg, Soldau, Mühlhauſen, Saafeld und Tiegenhof. 
Der weſtpreußiſche Provinzialverband zählt 105 Mitglieder. 
Als Delegierter nach Dortmund wurde der Herr Provinzial- 
Vorſitzende Judee (Danzig) gewählt und zum nächſten Ver⸗ 
ſammlungsorte Danzig auserſehen. 

y. Pelplin, 10. Juni. Herr Apotheker Kempf hat 
in dieſen Tagen feine Apotheke für 96 000 M. verkauft. 
Unſer Ort zählt gegenwärtig drei Arzte. 

g. Schlochau, 9. Juni. Nach einer großen Tages⸗ 
hitze zog geſtern über unſere Stadt ein ſchweres Ge- 
witter, welches auch Hagel mit ſich führte. Zufolge 
heutiger authentiſcher Mitteilungen war das Gewitter be⸗ 
ſonders ſtark in Petershof, hieſigen Kreiſes; dortſelbſt fuhr 
ein Blitzſtrahl nahe der großen Scheune in die Erde und 
wühlte in dieſelbe ein großes Loch. Ferner fiel zu 
gleicher Zeit ein heftiger Hagel in Größe von Wallnüſſen 
über den Ackerplan des Herrn v. Zanthier, vernichtete faft 
die ganze Roggenausſaat auf vier großen Schlägen (die Uus- 
faat ift jedoch bei der Leipziger Hagelverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit 15000 M. verſichert) und tötete 38 Hühner 
italieniſcher Raſſe, welche keinen Schutz vor dem Hagel⸗ 
ſchauer und Regenguß finden konnten, auf dem Hofe. — 
Ein Blitzſtrahl fuhr in ein Gehöft des Dorfes Schönfeld, 
und ein zweiter Schlag in Adl. Brieſen, beide im Kreiſe 
Schlochau belegen, und äſcherte die dortige Scheune und 
mehrere Stallungen ein. 

„ Flatow, 9. Juni. Am 7. und 8. d. M. fand 
hier unter großer Beteiligung des Publikums von hier und 
der Umgegend das Schützenfeſt ſtatt. Zum Könige wurde 
Väckermeiſter Redmann proklamiert; erſter Ritter wurde 
Spediteur Herz Behr, zweiter Ritter der Küſter und 
Böttchermeiſter J. Noryskiewiez. — Der Herr Schulrat 
Weiſe aus Marienwerder revidierte am vergangenen Sonn⸗ 
abend die hieſigen Schulen. Ende dieſer Woche werden 
letztere auch noch durch den Seminar⸗Direktor Banſe aus 
Pr. Friedland revidiert. 

* Flatow, 9. Juni. Der Vorſtand der Shul- 
lehrer-Witwen⸗ und Waiſenkaſſe für den Kreis 
Flatow war heute im hieſigen Kreishauſe verſammelt, um 
den Kaſſenbericht für das abgelaufene Jahr entgegenzu⸗ 
nehmen. Aus dem Berichte ging hervor, daß die Kaſſe in 
Einnahme und Ausgabe mit 8264,50 M. balanciert. Im 
Kreiſe befinden ſich augenblicklich 16 Lehrerſtellen bei 
67119 Kreisbewohnern, jo daß, wenn wie üblich, jeder 
fünfte Bewohner als ſchulpflichti angenommen wird, auf jeden 
Lehrer 80 Kinder kämen. Indes ändert Tw infolge der 
ungleichen Größe der Schulbezirke die Ziffer ſo, daß ein⸗ 
zelne Lehrer nur 40, andere dagegen 140 Kinder zu unter⸗ 
richten haben. Zu den Einnahmen der Kaſſe hat der Staat 
einen Zuſchuß von 2880,25 M. geleiſtet. Wie in der Ver⸗ 
ſammlung ferner mitgeteilt wurde, wird das revidierte 
Statut mit dem 1. Oktober er. in kraft treten. Der 
Paſſus, welcher die 25 Proz. Aufbeſſerungsabzüge zu gunſten 
der Kaſſe beſeitigen wollte, iſt leider nicht angenommen 
worden. (N. W. M.) 

O Lebehnke (Kreis Dt. Krone), 9. Juni. Geſtern 
Abend ½10 Uhr entlud ſich über hieſigem Orte und Um⸗ 
gegend ein ſtarkes Gewitter, begleitet von Hagel und 
wolkenbruchartigem Regen. Ein Blitzſtrahl fuhr durch den 
Schornſtein in das Haus des hieſigen Beſitzers K, ging 
an den Wänden herum und nahm, ohne zu zünden, ſeinen 
Ausweg durch ein Fenſter, ſämtliche Scheiben zertrümmernd. 
Die Hausfrau, welche unvorſichtigerweiſe während des 
Gewitters vor dem Kamin, in welchem Feuer brannte, 
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Platz genommen, ſtürzte betäubt zu Boden und konnte erſt 
nach längerer Zeit zu ſich gebracht werden. Mehrere 
Feuerſäulen in der Nähe hieſigen Ortes gaben Zeugnis, 
daß der Blitz mehrfach eingeſchlagen und gezündet hatte. 

Graudenz, 10. Juni. Heute Nacht gegen '/,3 Uhr 
ertönten plötzlich die Feuerhörner der Nachtwächter und 
bald darauf auch die Signalhörner der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. Der Speicher des Herrn Krupinski auf dem Ge⸗ 
treidemarkte brannte lichterloh, und die Flammen fanden 
an den auf dem Boden lagernden Heu- und Strohvorräten 
reichliche Nahrung. Mehreren jungen, Leuten, welche, dem 
„G.“ zufolge, von einer Hochzeitsfeier auf die Brandſtätte 
eilten, gelang es, die fünf Pferde, mehrere Schweine und 
Hühner, ſowie eine Anzahl Sachen und Holzvorräte eines 
Stellmachers zu retten. Doch hat der Stellmacher durch 
das Feuer noch großen Schaden erlitten. Herrn Krupinski 
iſt eine Häckſelmaſchine mitverbrannt. Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr entwickelte eine energiſche Thätigkeit und war ſchon 
nach etwa einer Stunde des Feuers Herr. 

Aus Oſtpreußen, 8. Juni. In Schönwalde 

bei Biſchofſtein iſt der allgemein hochgeachtete Beſitzer 
Roffalski von ſeinen Knechten hinterliſtig überfallen und 
ermordet worden. Der Beweggrund zu der ſchrecklichen 
That war Rache. 
Soldau, 9. Juni. Großes Feuer if in Nye 
ſchienen ausgebrochen; faſt die Hälfte des großen Dorfes 
iſt in wenigen Stunden eingeäſchert worden. Dies iſt ſeit 
kurzem das fünfte große Feuer in dieſem Orte. 

Braunsberg, 9. Juni. Bei dem geſtern im 
hieſigen Stadtwalde abgehaltenen Schützenfeſte errang die 
Königswürde Kaufmann Schönau jun, erſter Ritter wurde 
Friſeur Thiel, zweiter Maler Boſien. 

* Königsberg, 9. Juni. Der Kronprinz hat 
dem Herrn Oberpräſidenten v. Schlieckmann fein Bild, 
einen Kupferſtich nach Angeli in herrlichem Goldrahmen 
geſchenkt. Ferner hat derſelbe der Frau Oberpräſidentin 
v. Schlieckmann als Andenken an ſeine Anweſenheit hier- 
ſelbſt ein prachtvolles Medaillon, reich mit Perlen und 
Diamanten beſetzt und mit dem Namenszuge des Kron— 
prinzen, verehrt. Unter das erwähnte Bild hat Seine 
Königl. Hoheit höchſt eigenhändig ſeinen Namen geſetzt. — 
Bei der Übung auf dem Artillerie-Schießplatz wurde 
geſtern Vormittag ein Kanon ier durch das zu frühe Ab- 
feuern eines ſogenannten Waſſerſchuſſes getötet. Bei 
einem derartigen Schuß wird behufs Reinigung des Rohres 
nach einer beſtimmten Anzahl ſcharfer Schüſſe auf die Kar⸗ 
touche eine Quantität Waſſer, unten und oben gut ver⸗ 
ſtöpſelt, gethan. Als das Kommando: „Geſchütz — fertig!“ 
erfolgen ſollte und der Kanonier Z. noch vor der Mündung 
ſtand, erwartete der am Zündloch ſtehende Kanonier S. 
das Kommando: „Geſchütz — Feuer!“ und bewirkte mit 
ſchnellem Ruck die Exploſion des Friktionszünders, ſo daß 
die volle Ladung den Kanonier Z. am rechten Oberſchenkel 
traf. Das Bein wurde vollſtändig abgeriſſen. Nur 27 
Fuß fand man 250 Meter weit vom Geſchütz entfernt; 
die übrigen Teile des Beins ſuchte man vergebens, ſie 
waren durch die Gewalt des Waſſerſchuſſes in unzählige 
Atome verwandelt. Der unglückliche Menſch lebte übrigens 
nach der Kataſtrophe noch etwa eine Stunde. 

Bromberg, 9. Juni. Von der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts wurde geſtern der Hausbeſitzer Guſtav 
Borchardt von hier wegen gewerbsmäßigen Wuchers 
zu 1 Jahr Gefängnis, 200 M. Geldſtrafe und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verurteilt. Borchardt, 
welcher als Geldverleiher bekannt war, hatte, dem „Gef.“ 
zufolge, an einen hieſigen kleinen Beamten auf Wechſel 
Beträge von 30 M., 50 M. und 100 M. verliehen und 
dafür ſich Zinsvergütigungen von 6 M., 8 M. und 12 M. 
pro 3 Monat zahlen laſſen. Schließlich mußte der be⸗ 
treffende Beamte dem Borchardt nicht nur ſeine Lebens⸗ 
verſicherungspolice über 3000 M., ſondern auch ſein Ge⸗ 
halt verpfänden, letzteres in der Weiſe, daß er, der Schuld⸗ 
ner, dem Angeklagten die Quittung über ſeine vierteljähr⸗ 
liche Gehaltsrate aushändigte und letzterer das Gehalt mit 
300 M. erhob und demnächſt dem Beamten auf einen 
Wechſel, nach Abzug von 25 M. auf 3 Monate, dasſelbe 
zuſtellte. In dieſem Treiben des Angeklagten, welches 
1½ Jahre währte, erblickte der Gerichtshof eine Ausbeutung 
der Notlage des Beamten; denn um leben zu können, mußte 
derſelbe doch Geld haben. Er verurteilte den Angeklagten 
zu der oben ausgeſprochenen Strafe und verfügte ſeine ſo⸗ 
fortige Verhaftung. | 
r NACE 2 TESTER A RT RENATE 

Vermiſchtes. 

** Berlin, 8. Juni. Einen Beitrag zu dem Kapitel 
„moderne Dienſtmädchen“ liefert folgende Szene, die ſich 
dieſer Tage in dem Mietskontor am Alexanderplatz hier⸗ 
ſelbſt zugetragen hat. Kommt da ein junges Frauchen, um 
einen Dienſtboten zu mieten. Gleich hat ſie erkannt, daß 
hier die „Herrſchaften“ die Rolle eines demütigen Petenten 
ſpielen. Sie wendet ſich an eine Küchenfee, die herablaſſend 
das gewöhnliche Examen mit ihr anſtellt. Die Fragen nach 
Anzahl der Kinder ꝛc. werden zur Zufriedenheit der Köchin 
beantwortet, auch der Lohn wird annehmbar befunden. 
Als aber die Wohnung in einer Querſtraße vor dem 
Roſenthalerthore angegeben wird, wendet ſich das Mädchen 
für alles geringſchätzend mit den Achſeln zuckend ab. Gleich 
hat eine andere „Madame“ Audienz. Die hat zwar mehr 
Kinder, gibt auch weniger Lohn und gibt als Wohnung eine 
der früheren Scheunengaſſen in der Nähe der Alexander⸗ 
ſtraße an. Gleichwohl findet ſie Gnade in den Augen des 
Dienſtboten, das Mietsverhältnis wird durch Ausſtellung 
des Scheines perfekt. Die zuerſt erwähnte junge Frau 
konnte ſich nicht enthalten, ihre Verwunderung über dieſe 


"m. 


in Kenntnis gu jegen. 


wollt Ihr denn?“ 


plötzliche Beſcheidenheit des Mädchens auszudrücken. „Ja“, 
antwortete dieſe, „Sie wohnen auch gar zu entfernt von 
einer Kaſerne, da werden Sie wohl ſchwerlich Eene be— 
kommen!“ — Das Geſchichtchen wird als wahr verbürgt. 
** Ein heiteres Intermezzo, das jüngſt der Stur- | 
garder Herr Landrat v. Nickiſch-Roſenegk auf einer 
Dienſtreiſe erlebt, wird der „Starg. Ztg.“ wie folgt er⸗ 
zählt: Der Herr Landrat beordert einen Gendarm zum Ren⸗ gir die beften Arbeiten werden folgende Preife ausgeſetzt: 
dezvous nach einem gewiſſen Dorf, das er auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe paſſieren will. Dieſer ſtellte ſich natürlich pünktlich 
ein und begibt ſich, da von ſeinem Herrn Vorgeſetzten noch 
nichts zu ſehen iſt, nach dem Kruge — Hitze und Durſt 
ſind groß —, nachdem er vorhin ein paar Dorfjungen be⸗ 
auftragt hatte, ihn von der Ankunft des Herrn Landrat 
Die Equipage rollt heran und die 
Jungens winken ihr Halt zu: „Seeg' ees, biſt Du de Herr 
Landrot?“ — „Jawohl“, erwidert der joviale Herr, „was 
„Jo, da ſchaßt Du ees bi ooje Herr 
Schandohre foame — de fitt im Kraug!“ Höchſt beluſtigt 


Zeitung umfaſſen darf. 


arbeiten ca. 40 Feuilletons à 10 M. pro Druckſpalte erworben. 
Das Preisrichter⸗Kollegium: Felix Dahn in Königsberg, Ernſt 
Pasqus in Darmſtadt und Aug. Reiſer in Köln a. 
zeitig erläßt der Verleger der Neuen Muſik⸗Zeitung (P. J. 
Tonger in Köln) ein neues Preisausſchreiben für Feuilletons 
kleinern und kleinſten Umfanges, heitern und humoriſtiſchen 
Genres, deren Umfang höchſtens drei Spalten der Neuen Muſik⸗ 
Den Arbeiten müſſen Motive aus dem 
muſikaliſchen Künſtler⸗ oder Theaterleben zu grunde liegen. 


in 1. Preis von 200 M., ein 2. Preis von 150 M., ein 
3. Preis von 160 M. Außerdem bleibt es vorbehalten, nicht 
preisgekrönte, aber dennoch gute zur Preis bewerbung einge: | 
ſandte Arbeiten für die „Neue Muſik⸗Zeitung“ auszuwählen; 
dieſe werden mit 10 M. pro Druckſpalte honoriert und gehen 
ebenfalls in das Eigentum des Ausſchreibers über. 


Danziger Standesamt. 
Vom 10. Juni. 

Geburten: Schiffskapitän Frdr. Sadewaſſer, T. — Haupt: 
zollamts⸗Aſſiſtent Alb. Damerau, © j ar 
ingenieur Rud. Aßmann, T. — Schmiedegeſ. Joh. Schulz, T. 
— Kfm. Rob. Brunkal, S. — Arb. Ed. Wulf, T. — Militär⸗ 


Rh. — Gleich⸗ 


. — Kaiſerl. Marine⸗Ober⸗ 


124/5 Pfd. 118, 119, rot 123—127 Pfd. 125—130, rot Winter: 
124/5 Pfd. 128, bezogen 120 Pfd. 127, rot milde 126/7—130 
BR. 144 bach bellbunt ront in A 136, fein bunt 127/8 

L „hochbunt glaſig 1 „449 1 7 y z 
lierungspreis 140 np fa że Pie, ZIMA 

Roggen lofo etwas feſter. Juländiſcher faſt ohne Zufuhr 
und nur krank mit Geruch per 120 Pfd zu 131, polniſcher zum 
Tranſit 103, 104 M p. To. verkauft. Umſatz 220 Ton. Ruſſt⸗ 
ſcher Roggen ohne Angebot. Regulierungspreis 135, unter⸗ 
polniſcher 105, Tranfit 104. 

Gerſte lofo behauptet, und brachte ruſſiſche zum Tranſit 
105 Sh. 94, 106 Pfd. 97, 111 Pfd. 104, beſetzt 110 Pfd. 102 RY 
per Tonne. 

Erbſen [ofo polniſche zum Tranſit Futter⸗ mit 100, ruſſiſche 
zum Tranſit Futter⸗ mit Schimmel I R p. To. ae 

ABeizenfleie [olo ruſſiſche mit Revers grobe zu 3,60, 
Mittel: zu 3,471, feine zu 3,20 RU per Str. verkauft. 

; kaja lofo ruſſiſcher zum Tranſit zu 100 R p. Ton. 

gekauft. 

Rübſen loko ruſſiſcher Sommer: zum Tranſit zu 207 RY 
per Ton. gekauft. 

Spiritus loko 42,25 bezahlt. 


Konitz, 10. Juni 1885. 
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muſikaliſch“ von Alex. Baron von Roberts (Verfaſſer des Preis: ſchen zum Tranſit hellbunt 122/3 bis 124 Pfd. 138—140, | 5% Rumäniſche amortiſterte Rende 93.70 
E feuilletons „Es“). Außerdem wurden aus den Konkurrenz- für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka⸗ 120 Pfd. 118, rot beſetzt 122, | 4% Ungartſche Goldrente 80,75 
|. r In R re Beleh 399983964 5939.29. 0B99908933 a 
) HH Die Verlobung meiner Tochter Sophie urze Belehrun , m 
5 srl RA en Herrn E ó über 5 9 IE" Gelegenheitskauf! 1 3 
nastasius Jwicki au rowo & - 95 
te ener ande M6 mie ga ge das Cafraneut ber Firmung 5000 Meter Rüſchen | 
4 . 8. Juni 1885 A vor und nad pee SL hl. Sakraments in den eleganteften Deſſins. 

- , ; N 85 zuſammengeſtellt 2 „ read 
* 4 Jachowska. * e 6000 Paar Handſchuhe 1 8 
Br ej re HEN p . Knap in Zwirn, Glacee, Filet, Halbſeide, Seide, jowie die beliebten Schlupfhandſchuhe in 
eee ee e. 3 $ 

5 lobte. 2 Dasſelbe Büchlein wird au > 1 i ö . Sonras 
i OZ „ in polniſcher Sprache ug 2 Korſetts, Tournüren, Schürzen in neueſten Genres. 
* — — . ——— . — erſcheinen und kann unter obigen Bedingungen A s d ji 
| bezogen den. ar für Damen, Herren und Kinder in nur 
a CE Pe 8000 Paar Strümpfe 8 
„ S 105 Expl. poln. u. deutſch gemiſcht 5m. franto, haltbaren Geweben. 
. — 2 u n r, $ 1r re 22 2 
a ommer⸗ Bei gefl. Beſtellungen bitte genau die An⸗ Wäſche für Damen, Herren und Kinder. 
a, 7 gabi DET potden und der deutſchen Crem- EA 
- 3 plare anzugeben. . Trikotagen in Makko, Filet und Wolle. 
K rikotagen, E. Michałowski. Buchhandlung, a en BE ee 
Va a . Oberhemden emiſetts, Kragen un anſchetten, Kravatten, Diplomaten⸗ 
An N etz = a ck en Pelplin Weſtpr. j Shlipſe, Lavalliers, Bindeſhlipſe. i 
PR "ER 2 BPISRHDSDPE Sosse — 
i aĵ 7 CO | ® Filz, Stroh⸗, Stoff- Hanf: und Zylinderhüte, Mützen 
i 2 N z J. Lisinski. alhrmańet, © í "Sonnen: und Regenſchirme. $ 
N Danzig, jetzt Breitgaſſe 21 p PERT 
Beinkleider, sad 9% Jeht Ryana 115 Damen ⸗Strohhüte, Bramie S Bänder ſpaniſche Shawls, 
l ; 3 > E ek 1 ſeidene un 3 er. 
e und Weckeruhren, ſowie goldene, u s 1 
i- Bade⸗Mäntel, Bade⸗Anzüge, Bade⸗Kappen, Bade⸗Hoſen ꝛc. | 
Socken N. e ENTERON empfehle ich zu wirklich vorteilhaftem Einkauf. | 
| empfiehlt 2. Damm 7—8. B. Blumenthal, 2. Damm 7-8. 3 
4 * 2 Kommandite: Zoppot, Seeſtraße, „Villa Hortensia,“ 
a Fr. Carl Schmidt, 8909900909909909989 © 
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| Danzig. Ta | 
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10% Rabatt während des Umbaues. Eröffnung den 15. Juni. WIEC 3] aĘ Ga a m 3 p A 
» 8/4 breite Zwirn⸗Gardinen in großer Auswahl à 30 und 40 Pf. per Me 
> /. 
rc Das Warmbad ſteht während der Bade⸗ 8/4 breite Zwirn⸗Gardinen in haltbaren Qualitäten à 40 und 45 Pf. per Meter, 

| Mi” heutigem Tage übernehme | jaijon täglich zur Verfügung. Nähere Mus- 10/4 breite Zwirn⸗Gardinen in ganz neuen Deffing à 50 und 60 Pf. per Meter. 

| ich die Arztſtelle an dem kunft erteilt 10/4 breite Zwirn⸗Gardinen (recht haltbar) A 70 und 75 Pf. per ng 
SS St. Joſephshaus und den hieſigen die Badeverwaltung. Tüll⸗Gardinen in großartiger Auswahl bedentend billiger. 

R |. 
| u. d8. % ESA Kuhn. | Majewski, p Tischdecken! ai | 
eiplin, den 8. + 7 $ Manilla⸗Tiſchdecken mit Franzen A Stück 1,50, 1,75 und 2 M. 
Dr. von Wysocki. Schulentlaſſungs⸗Zeugniſſe 2 Manilla⸗Tiſchdecken mit chnur und Quaſten à Stück > 2,75 und 3 M. 

| 0 Meine vorläufige Wohnung befindet fih in 100 Stück 4,50 W, empfiehlt die Buchdruckerei A grine naa en Und eben | Ą ergeſetzt. 

a em neuen i d | 5 ips⸗Tiſchdecken in allen Farben und ſeidene Bo > Je 5 
— ah. E Gobelin⸗Tiſchdecken in hocheleganten Ger ſehr billigen Preiſen. 

PCC „ Teppiche! © 

h 5 8 roße Sopha⸗Teppiche in Jute a 4 und $, A 

| Zu den bevorſtehenden Annahmen der Kinder; Große Sopba-Teppiche in Germania 550 und 6 M. | 
? s Große Sopha⸗Teppiche in Brüſſel à £ und 750 M. z 
j zur eriten hl. Kommunion Große Sopha⸗Teppiche in Plüſch bedeutend billiger. 

í empfehle das von Herrn Prälaten Landmesser herausgegebene 42 i öbelsioffe u 
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Gebet⸗ und Gej angbuch zu anerkannt billigſten, jedoch feſten Preiſen SE 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 
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www.digital-center.pl 
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Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 
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